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Dargestellte kann hier nicht entfaltet werden; Flüchtlinge, Fremde, Asylsuchende diesen
en sind nicht LUr konkrete Menschen mıiıtnoch weniger ist eine kritische Stellungnahme,

die sich nicht Vordergründigen aufhalten ihrem Schicksal bezei  et; ist eın jeweiliger
will, möglich. Es selen daher diese beiden Tatbestand der Gesellschaft, der irtsch und
emerkungen gemacht, die erdings gewichtig der Politik mitgemeint; un den verschiede-
erscheinen. Zunächst Der UuUtOr hat, WI1e gesagt, 1ien en finden sich teilweise deckungs-
eın heute wichtiges Thema aufgegriffen und gleiche, teilweise unterscheidbare Aspekte. Fach-
eıner wirkli beachtenswerten Weise ZUT Spra- leute sind ge agt, kompetente Diagnostiker,
che gebracht (wobei manches sicher hätte kürzer die jeweiligen Unterschiede dingfest machen;
dargestellt werden können); dafs alles das wirk- mehr och aber eute, das heißter gesucht,
GZ werde, ist dringend wünschen Das ande- die eine Scheu haben davor, sich auf cClie Wirk-

Folgte der uUutor seınen eigenen Erkennt- lichkeit einzulassen, die hinter Flüchtlingsnot,
nıssen bis 1NSs Ende, atte er sicher OTrTMU- remdenaversion und Asylantenelend steckt
jerungen vermieden beziehungsweise solche, Der OITa guten Argumenten, an juristisch
die leider gangıg sind, überholt. Gemeint sind präaziser Klärung und begründeter oUulvVvatluon ist
beispielhaft olgende: „absoluter Geber“ für Jandläufig nicht allzu upP1g; das melıste läuft
Gott; wWwWe und weil das gilt, wWwWas der utiorer zunächst ber die Schiene der Emotion sowohl
beitet hat, dann kann „absolut  44 unmöglich mıiıt bei Asylbefürwortern wI1Ie bei Skeptikern. Es tut
„Geber“ zusammengefügt werden! Das auch gut, We aufgehäufte, mehr noch aufgestaute
für „absolute Freiheit“ der „Freiheit über- Fragenbündel und auch Antwortelemente eın-
haupt“”. Darın wird nach WIeEe VOT eın en mal geordnet werden. Der Verfasser, ozial-
transportier der mitgemacht, das seinem ethiker Graz, macht sich dieser bündigen
Mifßlingen erkannt ist Auch der 1{e „Freiheit Aufarbeitung engaglert daran, „Zu eiıner aktuel-
als Gabe”“ ist Z W 5 undenkbar; doch hat len Problematik (Untertitel) mehr Genauigkeit
Bieler eigentlich entwickelt, das ein (das beizusteuern. Klarerweise mu{fß T sich auf das
Geschöpf-Sein; das Mensch-Sein; etztlich Feld der eologie einlassen (ein sich kaum
selbst) abe ıst, es Gabe, der Gott sich klar ekommendes ema); die rage nach
selbst Relationalität einbringt. Freiheit „als dem Fremden ist ja em eın Zentralthema
solche” ist nicht selbst Sein, Gabe; wohl mıt- ideologischen Denkens! (vgl 86f£); es ist fast
gegeben, daher sogleich und ımmer schon ” ge" hoch ge  en, wWwe der Verfasser hier meınt,
richtet“ (und eben NnIie „absolut“”, auch nichts angesichts der sen Gefühlswelt dem rTerm-
Gott) Der UtiOTr hat selbst genügen dieser den gegenüber „Gegebenheiten und ihre Deu-
Richtung erkannt und vorgetragen; doch bleibt tung  s darlegen können; für den instieg
el ımmer wieder ter Begrifflichkeit die Thematik ist aber 21n derartiger ugang SiNN-

(nur ihr?) verfangen Das übrigens auch voll, Ja unumgänglich.
für manche theologischen Voraussetzungen, Natürlich sind der Behandlung der konkreten
etw für die christologische Engführung, die Asylanträge die Politiker, mehr noch die Juristen,
sowohl für die Trinitätstheologie WIeEe VOT em auf den Plan gerufen; eın Fortschreiben, eıne Ab-
für die Schöpfungstheolgoie wieder die klärung und Ausdifferenzierung des Asylrechts
größere e1te und Fülle eo-logischen Denkens („ım Rahmen des jeweiligen gesamten Rechts-
geweıite werden muß Mit diesen Bemerkun- systems“”) ist Daueraufgabe; wWwWe die Dinge erst
SCn ist mıit auSPeSapgt, das Werk Bielers sehr akuten otlagen, also erst bei der Bewälti-
ZUu Weiterdenken anre  J Was nicht das g- VonNn Flüchtlingsströmen prazısıiert werden
ringste Lob eınere1 ist mussen, sind (und damit auch innen-
Wıen Raphael Schulte politische Streiterejen) unausweichlich; (wıe dar-

aus auch noch parteipolitisches Kapital geschla-
Cn werden sollte, haben ÖOsterreich
Zusammenhang mıt dem Volksbegehren „Öster-
reich zuerst“ spuren ekommen!). Ist eine
Gesellschaft (grosso mMO iner J;  ultur der
efühle” solchen Situationen imstande?
Manche Anzeichen (z.B der Ausgang des ang
sprochenen Volksbegehrens) lassen das erhoffen.
Das Interesse und auch das (zumindest teilwei-

ZSIFKOVITIS Asylpoliti miıt Herz se) Engagement ZUT Behebung des Flüchtlings-
und erNUunt. Zu einer tuellen Problematik problems sind aber auch „saisonal bedingt“” zZ.u

Recht welst der Verfasser auf den e1  (0)8 alsSoziale Perspektiven, 8 Friedrich Pustet,
egensburg 1993 (11) 194,— wesentlich entscheidenden aktor dieser
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Voice’‘, welches bereits 1984 unter dem 1te ‚DieSache Auch der Bewältigung VO  = evöl-
kerungsproblemen gibt etwas WI1e eınen andere Stimme ebenskontflikte un Ora der
„Kaliros”, den erkennen und aufzugreifen Von Tau  4 deutscher Sprache erschien. Darın krihi-
großem Gewicht ist edenfTfalls aber mußfß das siert illigan ihren früheren Lehrer un bekann-
Thema seiner iırulenz „ amnı fen bleiben”; ten Fachkollegen Lawrence Kohlberg dahinge-
Bücher WIe dieses können azZzu eiINe zeitüber- hend, daf se1ne Stufentheorie n  icklung
greifende sSe1in des moralischen Urteilens einseltig männlich
Die Asyl- und Flüchtlingsfrage braucht also gepragt sel, un stellt dieser eine weiblichen
Realitätssinn, ebenso WI1e€e eine unauslöschliche Versuchspersonen ge Entwicklungs-
ung auf wenigstens annäherungsweise theorie des moralischen VO  - Frauen
Lösbarkeit Die Flüchtlingsproblematik ist kein egenüber. er das männliche moralische
Primärübel, sondern immer wieder olge des en weitgehend VO Abwägen abstrakter
einen der and_eren tief verwurzelten Dilemmas Pflichten und Rechte un VO  ‘ inem formalisier-
So omplexe S  el lassen sich auch mıiıt guter und universalisierbarem Gerechtigkeitsprinzip
Politik, auch mıiıt klarster ernu und dem geiragen, vollziehe sich moralisches Urteilen VO  —
offensten Herzen nicht ZUr Gänze lösen; clie Frauen stärker Kategorien VO  ; persönlichen
Lösungsmechanismen aber müßten sich opt1- Beziehungen, Verantwortlichkeiten un Rück-
mıeren lassen. der Verfasser diesen Weg VOT- sichtnahmen (‚Care-Ethik‘) Gilligans Entwurf

löste VOT allem amerikanischen Kaum eineausdenkt, mufÖs muiıt Vernunft und
Herz allemal en intensiıve moralpsychologische und moralphilo-
St Flor:an Ferdinand Reisinger sophische Debatte au  N

Es ı1st das besondere erdiens VO  — Buse,
S1e ihrem Buch meınes Wissens eEiINe veröffent-
lichte theol Diplomarbeit versucht, Gilligans
Ansatz un die VO  — ausgelöste Diskussion
auch für die theo] Ethi fruchtbar machen.MIETH DIE  R/  INO PAUL (Hg.),

Viısıon Gerechtigkeit ? Konziliarer Proze(ßs un Datfs dies Aus der Sicht der Moraltheologie durch-
aus als eine Pionierarbeit bezeichnen ist, ste1l-Kirchliche Jugendarbeit. Verlag Haus enberg, gert den Wert dieses Büchleins und äfßt berDüsseldorf 1992 Kart 19,80 gewIl1sse änge und Verkürzungen hinwegse-Um den Schlüsselbegriff Gerechtigkeit ist eiNe

bunte ammlung VO  — eiträgen gruppilert Be- hen UuSse versucht allerdings nicht LUr Gilligans
Satz kritisch rezıpleren, sondern auch denachtung verdienen VOT allem der Beitrag des der deutschen ozilologin und PsychologinMoraltheologen Dietmar Mieth, der auf der Basıs

NnNeuerTrer Entwürfe philosophischer Ethi Kri- Frig90 Haug, die Aaus einer marxistischen Per-

terıen einer Ethi der Gerechtigkeit entwirtt, spektive eDenfalls Aln der herrschenden
Moralauffassung übt, e der geschlechtsspe-SOWIe der Beitrag des Sozliologen arl Gabriel, zifisch Je unterschiedlichen Codierung moralıi-der anhand einer Analyse der Lebenswelten und

Kulturmuster Jugendlicher ach satzpunkten scher Vorstellungen undeg „Frigga augs
ese ist, da{s die Moral zweigeschlechtlich ist,eın ufgreifen dieses Themas der daf® S1e Je nach Geschlecht unterschiedlichechen Jugendarbeit sucht

1NZ arkus Lehner Bedeutungen hat und unterschiedliche Ver-
haltensweisen fordert Bezogen auf Frauen kreist
Moral den Körper un die Sexualität, e7Zz.0-
gCcn auf Männer E1ıgentum un Geschäfts-
welt  44 (86)
Buses Absicht ist e n den eher individual-

BUSE UNHILD, AC Ora Weırblichkeit psychologischen Ansatz gans un den eher
Eine feministisch-theologische useinanderset- gesellschaftskritisch-sozialpsychologischen
ZUnNn mıt arol Gilligan und Frigga Haug. Ansatz augs daraufhin befragen, inwıeweit
Grünewald, Mainz 1993 225,—/ S1e das Konzept einer feministischen Befreiungs-

28,80 theologte, welches ihren eigenen eyxistenziellen
Seit SCIAUINEI eıt spriefßt an aum der feminıi- un epistemologischen Ausgangspunkt el,
stischen Theorie ein Trieb Die feministische reziıplert werden können. e1 sind ihre ent-

inen gen Wachstumsschub erfuhr scheidenden Kategorien Androzentrismus, SEX1IS-
dieser Trieb durch das Jahre 1982 den USA MUÜUSs un Patrıarchat, beziehungsweise deren
veröffentlichte Buch der Entwicklungs- und jeweilige Kritik „Die Androzentrismuskritik
Moralpsychologin aro ılligan ‚In da Different bezieht sich auf die Sprache und die Konstruk-


